
Besonders schön blüht die 
portugiesische Algarve in  
der Zeit von Februar bis Mai. 
Während im Westen der  
Tourismus boomt, konnte  
die Ostalgarve ihre Ursprüng-
lichkeit beibehalten – nicht 
zuletzt dank dem Naturpark 
Ria Formosa.  

von Philippe Welti  

Einst war Portugal eine Weltmacht, de­
ren Kunst und Kultur globalen Einfluss 
hatten. Die Zeiten des Portugiesisch als 
Weltsprache sind längst vorbei. Heute 
wissen wir kaum mehr etwas über das 
Land mit seinen zehn Millionen Ein­
wohnern. Tatsache ist: Europa hat Por­
tugal vergessen. Grund dafür ist Portu­
gals Randexistenz. Die Reise an den 
Rand Europas war lange beschwerlich. 
Wer auf dem Landweg dorthin will, 
muss 24 Stunden für die Reise einrech­
nen. Mit dem Flugzeug verkürzt sich 
die Reise auf zweieinhalb Stunden. 

Lange brachten vor allem die Emi­
granten, geschätzte Arbeitskräfte auch 
in der Schweiz, dem Land Devisen. 
Aber erst der Beitritt zur EU 1986 
brachte den Ausbruch aus der Armut. 
Mit umgerechnet 25 000 Franken pro 
Person und Jahr erwirtschaften die 
Portugiesen jedoch immer noch das 
tiefste Bruttosozialprodukt innerhalb 
der westeuropäischen EU-Länder. Das 
westlichste Land Europas ist zudem 
ein Spätzünder. In Westeuropa waren 
einzig Spanien und Portugal bis in die 
siebziger Jahre hinein Diktaturen. 
Nach der unblutigen Nelkenrevolution 
im Jahr 1974 fand man zu einer demo­
kratischen Ordnung. Es sollte noch­
mals 20 Jahre dauern, bis Portugal als 
Reiseland entdeckt wurde – bisher vor 
allem die Küsten im Süden.

Massentourismus im Westen
Hier ist der Einfluss der Mauren 

immer noch unverkennbar. Viele Orts­
namen beginnen mit «Al». Auch der 
Begriff Algarve stammt aus dem Ara­
bischen. Al Gharb hiess die Region frü­
her, was so viel bedeutet wie «der Wes­
ten». In den 35 Jahren seit dem Ende 
der Diktatur hat sich dieser Landstrich 
mehr verändert als in den 5000 Jahren 
zuvor. Mit der Eröffnung des Flugha­
fens Faro im Jahr 1965 begann der Bau­
boom. Besonders in der Westalgarve, 
in Albufeira und Portimao, wo sich die 
felsige Küste mit einsamen Buchten 
und weiten Stränden abwechselt, hat 
die moderne Ferienarchitektur an der 
Küste ihre Spuren hinterlassen. Heute 
ist die Westalgarve beliebte Feriendes­
tination vor allem für nebelgeplagte 
Briten. Das ganze Jahr über ist hier et­
was los. Die Fischerboote liegen zwar 
immer noch dekorativ in den Buchten 

und Häfen, haben ihre ursprüngliche 
Funktion aber längst verloren.

Naturtourismus im Windschatten
Ganz anders der Osten der Algarve. 

Sotavento nennen die Portugiesen 
diesen im Windschatten der Südküste 
liegenden Streifen der Algarve. Er 
blieb von den negativen Auswirkun­
gen des Fortschrittes noch weitgehend 
verschont. Hier, zwischen Faro und 
der spanischen Grenze, erstreckt sich 
auf 16 000 Hektaren der Naturpark Ria 
Formosa: kilometerlange, menschen­
leere Sandstrände und einsame Inseln. 
Die Lagunenlandschaft Ria Formosa 
entstand erst nach dem letzten gros­
sen Seebeben 1755 und ist seit den 
achtziger Jahren geschützt. Die Lagu­
nen und Kanäle ziehen sich bis nach 
Tavira und sind ein Paradies für Vögel 
im Reich der Muscheln und Pflanzen. 
Hier kann man nicht nur Flamingos, 
Kraniche, Kormorane und Löffelreiher 
beobachten, sondern auch das euro­
päische Chamäleon ist hier zu Hause. 
Und so manchen Storch veranlasst 
hier der reichgedeckte Tisch dazu, 

sich den Weiterflug nach Afrika zu 
sparen. 

Auf unserer Reise sind wir der 
neuen Radroute von Faro in Richtung 
der spanischen Grenze gefolgt. Die Cic­
lovia de Algarve ist insgesamt 214 Kilo­
meter lang und führt dem Meer ent­
lang. Die Reise führt zuerst über Olhâo 
und nach rund 30 Kilometern zu den 
Salzgärten von Santa Luzia und Tavira, 
wo wir am Abend ankommen. Meersalz 
erntete man in dieser Region schon vor 
Jahrtausenden. Die Lagune von Tavira 
ist ein Patchwork quadratischer Seen. 
Einige sind rosenquarzfarben, auf an­
deren schwimmen milchige Krusten, 
wo das Fleur de sel geerntet wird.

Maurisches Flair über Tavira 
Tavira, die alte Hauptstadt der Al­

garve, liegt am Ufer des Rio Gilao. Eine 
römische Brücke verbindet die beiden 
Teile der einst wohlhabenden Stadt, die 
durch das Erdbeben vor 250 Jahren 
zerstört wurde. Durch die Versandung 
des Flusses hat das Städtchen mit sei­
nen 10 000 Einwohnern an Bedeutung 
verloren. Sich dem Charme der zerfal­

lenden Kirchen und Klöster zu entzie­
hen fällt uns schwer. Maurisches Flair 
verbreiten die Reste der alten Festung 
hoch über der Stadt. Die erste Nacht 
verbringen wir im Hotel Vila Galé Al­
bacora, das direkt am Wasser in einer 
umgebauten Thunfisch-Fangstation 
liegt. Im Naturpark Ria Formosa darf 
nur auf bestehenden Mauern gebaut 
werden. Das machte die detailgetreue 
Restaurierung und Umnutzung des Ge­
bäudes möglich. Nach zwei Nächten im 
Viersternekomfort ziehen wir wieder 
in die Natur.

Kilometerlange Sandstrände
Beim Fischerdorf Santa Luzia stos­

sen wir auf Quintamar. Das Haus, ge­
führt von einer Auslandschweizerin, 
liegt umgeben von Mandel- und Oliven­
bäumen in unmittelbarer Nähe der Fahr­
radroute und verfügt über einen natür­
lichen Schwimmteich. Hier mieten wir 
eine Wohnung für die restliche Woche 
und unternehmen Ausflüge, zum Bei­
spiel auf die Tavira und Santa Luzia 
vorgelagerte Insel. Der kilometerlange 
Sandstrand lädt zu ausgedehnten Spa­
ziergängen und zur Vogelbeobachtung. 
Hier kann man auch baden und in einem 
der beiden kleinen Restaurants in der 
alten Thunfisch-Fangstation Fischspe­
zialitäten geniessen. 

In den letzten Jahren haben die Por­
tugiesen erkannt, dass sie der Natur 
Sorge tragen müssen. Die Abwässer der 
Orte am Meer werden heute alle ge­
klärt, der Abfall getrennt. Teilweise 
schreiben die Behörden für Neubauten 
Solarelemente vor. Die Ostalgarve be­
müht sich um ein naturnahes Image. 

Die Via Algarviana, ein 240 Kilo­
meter langer Wanderweg, eingeteilt in 
Tagesetappen, an deren Endpunkt sich 
stets eine Unterkunft und eine Gast­
wirtschaft befinden, führt durch die 
ganze Algarve hindurch. Sie ist ein Zei­
chen für den sanften Tourismus, den 
man propagieren will. Dazu passt auch, 

dass Tavira eine «Città Slow» ist. Man 
hat sich dem langsamen Tourismus 
verpflichtet. Man spürt es schon heute: 
Hektik kennt man in der Algarve nicht, 
manchmal steht hier sogar die Zeit still.

Sotavento, die vergessene Seite der Algarve 

Vielerorts liegen die Fischerboote dekorativ im Hafen, haben ihre ursprüngliche Funktion aber mittlerweile verloren.� Bilder Philippe Welti

Reisetips Unterkunft, 
Anreise und Ausflüge
Anreise Mit Air Berlin (www.air­
berlin.de) fliegt man ab Zürich ab 
36 Euro nach Faro, die portugie­
sischen Fluggesellschaft TAP 
(www.flytap.ch) fliegt über Lissa­
bon in die Algarve. Im Sommer 
gibt es direkte Charterflüge ab 
Zürich und Genf.
Unterkunft Ferienwohnungen 
Quintamar: www.quintamar.com. 
Vermittlung von Wohnungen und 
Häusern über Casa Servico, 
Tavira, www.casaservicio.com.  
Hotel: www.vila-gale-albacora.
com. 
Touren Algarve-Wanderroute: 
www.viaalgarviana.org.
Velowanderroute entlang der 
Küste: www.ecoviasalgarve.org 
(nur portugiesisch).

Meisterhaft Stararchitekt Frank Gehry 
feierte kürzlich seinen 80. Geburtstag.  
Ein Portrait. Wohnen Seite 31

Urbane Kunst Nach 18 Jahren wurde 
der Basler Sprayer Smash137 wegen eines 
seiner Graffiti verhaftet. Kultur Seite 33
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Die endlosen Sandstrände bei Tavira und Santa Luzia laden zum Spazieren, Schwimmen und Spielen ein.�
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